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Dieses Werk des Nıkolaus Von Kues 1St schon früher fter ediert worden. Es
lıegt bereits ın der ‚Wıener Edition‘ VOT, die VON Dietlind und Wılhelm Dupre
besorgt wurde und den Tıtel ‚Studien und Jubiläumsausgabe‘ trägt”. Wer Cusa-

bei dem Aufstieg ZUr höchsten Stutfe seines Denkens begleiten will, der WIr:!  d
der und vollkommensten Edition greifen, die VON Raymond Klı-

bansky und Gerhard Senger in der Heidelberger Gesamtausgabe der Cusanus-
werke vorgelegt wurde“. Senger hat im Anhang seıiner Edition ‚Literatur-
nachweis‘ außer den geNannten nocht weiıtere Ausgaben VO De apıce theoriae
SCENANNT 169f) Seine eigene stellt er als ‚Studienausgabe‘ VOL S XXVID) ine
Seitenkonkordanz ermöglicht dem Leser den Vergleich mıiıt der Heidelberger
Ausgabe, aber auch mıiıt dem Parıser ruck? Für den textkritischen Apparat
verweist denger auf die Heidelberger Gesamtausgabe. Ebenso empfiehlt CTI, den
Quellen- und Parallelen-Apparat dieser Edition ZUr Vervollständigung VO  —_
Kommentar und Anmerkungen heranzuziehen

Einleitung, Kommentar und Anmerkungen sınd in der Edition
umfangreich, daß sıie tast eiıne eigene Monographie bilden könnten. Sprengt die-
ser Umfang nıcht das Konzept einer Studienausgabe? Be1 der Lektüre des Buches
wurde mır dıe Absıcht immer deutlicher, die mıt dieser Bezeichnung verbun-
den hat Vom Höhepunkt des cusanıschen Denkgns soll eın Zugang ZUm
Ganzen vermuittelt werden. rachte dazu durch seine Zusammenarbeit mit
Raymond Klibansky der kritischen Edition dıe besten Voraussetzungen mıiıt
Viele Anregungen und Hınweise des Altmeisters der Cusanusforschung sınd in
dieses Buch eingegangen XXVID.

De apıce theori4e stellt den Höhepunkt und Abschluß 1m Gesamtwerk des
NvK dar Hıer liegt der rund dafür, daß sıch diese Edition durch die Eınlei-
tung und Kommentierung fast einer Monographie entwickelte, da vielen
Punkten dieses Opusculums der Leser sıch gedrängt fühlt, die Verbindungsli-12en sowohl innerhalb des cusanıschen Schrifttums w1ıe 1im Bereich der Quellenund darüber hinaus in die Wirkungsgeschichte aufzuspüren. hat dafür dem
Leser einen ‚manuduktorischen‘ Dienst erwiesen. Das Buch enthält rei größereTeıle Die Einleitung VII-XXVIIN), die Textedition mıt einer deutschen

Niıkolaus Kues, Philosophisch-Theologische Schriften. Hg. VO:!  ; Leo Gabriel, Übersetzt
und kommentiert Von Dietlind und Wılhelm Dupre. Studien- un Jubiläumsausgabe,
Schau
Lateinisch-Deutsch Band H, (Wiıen 361-385: De apıce theoriae Der Gipfel der

ICOLAI ‚USA Opera OMNLA 1USSu el auctoritate Academiae Litterarum
Heidelbergensis ad codicum tiıdem edita, Vol AIl, edd. Raymond Klibansky el Hans
Gerhard Senger, Hamburgi 1982, 115-136 Vgl dazu die Rezension VO:  3 Karl Bormann
FOCG 15, (Mainz 148f.
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Übersetzung VO S 1-43), Kommentar und Anmerkungen (S 45-156). Den
Schluß bilden einige sehr wertvolle Erginzungen: ıne Materialsammlung ZUm
Begriff ‚apex’ 157-164); eın Verzeichnis der Sıglen > Quellen- und
Literaturnachweise 167-170); eın Verzeichnis der VON NvyK zıtierten Namen
und Schriften 171); eın Register der zıtierten Handschriften 172): eın
Register der in Einleitung und Kkommentar zıtierten Autoren (S 173-176). uch
diese Erginzungen bestätigen den Tıtel ‚Studienausgabe‘ in dem soeben hervor-
gehobenen Sınne.

Schon die Einleitung gestaltet einem gediegenen Instrument, Zıel-
SeEtzZUNg und Inhalt der chrift dem Leser erschließen. Unter Zielsetzung fasse
ich die Ausführungen über den Autbau der Schrift, ıhre Dialogform S JAXA-XII;
auch 1M Kommentar j die Überschrift -XXV) Im letztgenann-
ten Teıl stoßen WwWIr auch auf inhaltliche Hınvweıse. Den Inhalt der Schrift bıldet
die ‚Spekulation über das Können‘ XI-XVD). In der Einleitung ist dieser Teıl
verhältnismäßig klein, weıl der Inhalt 1mM Kommentar in aller Ausführlichkeit
erortert wiırd Hıer dienen die Hınvweise der methodischen Erschließung. In dıe:
ser Absicht wird auch die Zitationsweise anderen Cusanus-Werken
festgelegt. XXVI) Damıt wird dem Leser eın Zugang ZU) Gesamtwerk des
Cusanus erschlossen.

Be1i der Rezension dieses Bandes lag die Getahr nahe, eine Kurzfassung seines
Inhaltes wiederzugeben. Ich wüdßte nıcht, W as ber die Leistung des Verfassers
und Editors hinausgehend och werden könnte. Daher möchte iıch meıne
Aufgabe darın sehen, den Blıck des Lesers auf einıge Aussagen konzentrieren,
1n denen die Bedeutung dieser Schrift in eıner SaIlz eigenen Weise aufleuchtet.

ıne ©  ©: überaus wichtige Feststellung betritft das existentielle Betroffen-
sein des Kardıinals Nikolaus bei der Entdeckung des Posse 1psum. Der
Gesprächspartner Peter Vvon Erkelenz bekundet dies, da seinen eister wenl-
SCr aNSCSDANNL als in den vergansenen Tagen und in frohgemuter Stımmungantrıifft, » als hättest du ırgend Großartiges entdeckt“”, wI1e er e$
drückt Der Kardıinal bestätigt dieses Empfinden Peters und spricht SOar
VO|  — einer überaus großen Freude, miıt der ıhn die eue Entdeckung ertüllt habe
(S Eın solches Erlebnis stellt sıch meıst ann eın, wenn sıch dem menschli-
chen Geiste eine unüberbietbare und niıcht hinterfragbare Entdeckung eröffnet.
Ermutigt durch eın VOFaNnsCcSaNSCNES Beispiel”, möchte ich 1er das Erleuch-
tungserlebnis in der Zen-Meditation erinnern, das VoNn einer unvergleichlichen
Freude und Sıcherheit begleitet wird Ich benutze diesg Analogie (Sıt venla
verbı!) als Verstehenshilfe, ohne damit einer sachlichen Übereinstimmung beı
der Phänomene das Wort reden. Um n näher präzisieren: Wiıe das
Erleuchtungserlebnis 1im Zen den Menschen als völlig überkommt

346
Vgl EDERLE: bei CUsSanyus 1n den Veden, in: FCOCG 16, (Mainz 343.
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und die Tür einem vorher nıcht gekannten geistigen Raum des Schauens öff-
net, hat auch Cusanus auf der ‚Stute der höchsten Betrachtung‘ och eiınmal
in seinem Leben, und z  ar urz VOTr Vollendung seines iırdischen Daseıns, eine
Erkenntniserfahrung erreicht, die als Nun unüberbietbar ansıeht. Sıe 1st
durchpulst VON einer tiefen inneren Ergriffenheit, wIie sı1e auch bei den Mysti-
ern angetroffen wird, wenn sıe die Stute der Einigung erreichen. Dıe rage
ach einer Aftıinıtät des NvK Zur Mystik stellt sıch immer wieder eın Indirekt
1St sS1e natürlich längst thematisch geworden in den Untersuchungen der Eıintlüs-
SC, die VOon Ps-Dionysıius, VOIIl Proklos, VON Scottus Eriugena her auf das Cusanı-
sche Denken kamen. Der Kardinal hat wiederholt Zeugnisse innerster Betroftf-
enheit gegeben. Es lohnte sıch, diese Zeugnisse einmal aufzuspüren; sıe bräch-
ten uns eın biographisches Bıld SaAIZ eigener Art

Dıie Zzweıte Aussage, die ich der Fülle des 1er gebotenen Materıials her.
vorheben möchte, betrifft das ‚Posse ipsum’. Miıt Recht weIılst wiederholt dar-
aut hın, daß diese Entdeckung für Cusanus ein völlig chritt 1im Vergleich

rüheren Erkenntnissen WAar. Dıies wırd mıt Zeugnissen den Werken des
Cusanus belegt, schließlich mıiıt seinem persönlichen Bekenntnis S Im Ver-
gleich des Posse 1psum mıiıt den arıstotelischen Seinsprinzipien Vvon Akt und
Potenz zeigt den tiefgreifenden Unterschied zwischen beiden. abei 1st
beachten, wIie Cusanus diesen nıcht als kontradıktorischen Gegensatz sondern
durch Überschreiten herausarbeitet. Er überschreitet jene arıstotelischen Se1ns-
prinzıpien och einmal und gelangt dem etzten und höchsten Seinsprin-
ZIp. Damit erweist sıch als der Philosoph der Konkordanz, als der schon
bei seinen Zeitgenossen angesehen wurde (S XIX) Allerdings dringt INan mıiıt
dem Begrift des Posse 1psum 1ın unbegreifliche Tieten (‚Dunkel‘) der Erkenntnis
des Seins eın Während Arıstoteles das Sein och erkenntnismäßig auszuleuch-
ten glaubte, führte Cusanus den menschlichen Geist die Grenzen seines
Vermögens und verweist ıhn damıiıt zugleich auf sein höchstes Zıel in einem
kunstvollen Wortspiel der verschiedenen Bedeutungen VON ‚finis‘: Ende,
Grenze, Ziel

An dritter Stelle se1l hervorgehoben, w1ıe Cusanus dem Begriff des ‚Was‘ und
der ‚Washeit‘ eine eue Bedeutungstiefe g1Dt S 5: 1Sst diesen Gedanken
1m Kommentar wiederholt nachgegangen und hat s1e weiıter expliziert 56f.;
66-71). Cusanus WAar mıiıt dem kategorialen Gebrauch VoNn ‚Was‘ und ‚Washeit‘
durchaus vertraut, W as wiederholt belegt. och gerade kategorialem
Begriff entzündet sıch bei Cusanus der Funke einer Einsicht, die ZUIN
Absoluten führt Genial War schon die Unterscheidung zwischen ‚quidıtas abso-
luta und ‚quiditas contracta‘, mıt der Cusanus die Seinsdefizienz des Eınzelnen
1mM Vergleich ZUfr Fülle der Art ausleuchtete. Sıe barg jedoch in sıch den Keım
eines Mißverständnisses oder einer Mißdeutung, als hätten »”  1€ washeitlich
gleichbestimmten Dinge eine Je eigene Washeit die ihnen vorausginge und
sıe stimme“ 71) Auf keinen Fall durtte aber der Weg einem allen
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Wesen runde liegenden Sein versperrt werden. Danach hat NvK unermüd-ıch gesucht. Nun legt in seiınem Abschlußwerk das Ergebnis VOT, das aufdem langen Weg diesem Ziel jeden Verdacht eines Seinsmonismusabgesichert hatte. „Es ann also eın Zweifel bestehen, daß Nıkolaus VON Kues
VON der ersten bis einer seiner letzten philosophischen Schriften eine Vıelheit
VON Washeiten . unterschiedliche Dinge annahm“ (S 740Hıer möchte iıch auf eın viertes Ergebnis dieser Edition und iıhreserschließenden Kommentars hinweisen. Wır erhalten eıne lebendige Vorstel-lung VON der Verbindung des cusanıschen Denkens mıt der griechischen Philo-sophıie. Sıe 1st eine Frucht des Konkordanzdenkens, das be1 Cusanus nıcht mıtphilosophischem Synkretismus gleichgesetzt werden darft. Er nımmt die Lehrender alten Autoritäten auf und führt über diese hinaus Einsichten.abei wird uns bewußt und dies 1Sst eın wesentlıches ‚Nebenergebnis‘ desKommentars Von wIie stark die griechische Philosophie VON iıhren Ursprün-
SCH bei Platon und Arıstoteles her durch Plotin und Proklos gewachsen 1stNikolaus assımılıierte diese bereicherte Philosophie ber Ps-Dionysius und dieKommentare, angefangen bei Scottus Eriugena, auf den wiederholt hinweistund dessen Bedeutun für Cusanus Jüngst VOMN Werner Beierwaltes hervorgeho-ben wurde”. Dionysisches Denken 1st Ja auch in Bonaventuras Mystik einge-flossen, dessen ‚Itinerarium‘ Nıkolaus kannte, worauf hinweist. Allerdings 1stdie Einheitsphilosophie des Cusanus in einem entscheidenden Punkte dem
ursprünglıchen ‚griechischen‘ Denken treu geblieben: Es Ist prinzıpiell derIntellekt, der die Einigung mıt dem Absoluten erreicht, nıcht der Aftekt oderanders ausgedrückt: der Affekt in Einheit mıiıt dem Intellekt, indem die Liebehöchste Verwirklichung des Geistes 1st Nikolaus hat diesem ‚Monismus‘
VONMN Intellekt und Atftekt immer testgehalten: Liebe Gott bedeutet für ıhnsehende Hıngabe.

Hıer trıtt für uns eın weıteres (fünftes) Moment cusanıschen Denkens 1NsBlickfeld Erkenntnis im eintachen Hınschauen! ISt 1im Kommentar demBegriff des Sehens VOIMl seinen Ursprüngen In der griechischen Philosophie überden Gebrauch bei den neuplatonischen Denkern bıs ZU) Verständnis bei NvK
nachgegangen. Der entscheidende Schritt besteht 1im Wechsel VO:  — diskursivenund abstrahierenden Erkennen ZUuU[r unmiıttelbaren, intuitiven Wesensschau. Die-
ser Wechsel 1st Voraussetzung f  zr den Entwurf der etzten und reitsten Cusa-nus-Schrriutft. Erst in einer solchen Weise erkennen nımmt der menschlicheGeist das Dunkel‘ die ‚Wolke‘ des Absoluten wahr und erreicht die höchsteStufe des Erkennens 1im Nıcht-Erkennen. och auch bei diesem ‚Wechsel‘ stehtdas Konkordanzdenken wieder ate Sınnhaftes Sehen und Intuition werden

Vgl BEIERWALTES Er1iugena und Cusanus, in: Ders. (Hg.  — Eriugena Redivivus. ZurWirkungsgeschichte seines Denkens Miıttelalter un! im Übergang Neuzeıt. Vor-trage des Internationalen TIu
burg, gena-Colloquiums. Werner-Reimers-Stiftung Bad Hom:--30. August 985 Heidelberg 1987, 311-343
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nıcht auseinandergerissen oder in unvermittelbaren Gegensatz gestellt. Im all.
täglıchen Erleben der Ursache-Wirkung-Relation schaut der menschliche Geist
das Können selbst, ohne das es eın einzelnes Können geben ann 12)
Zugleich wırd in diesem Gedanken (für Cusanus typisch!) das Komplizierte und
ublıme auf eine ganz eintache und elementare Einsichtsebene gebracht. Was
dem Schüler die höchste und schwierigste Erkenntnis seın scheint, ISt tfür den
eister das Allereintachste und Gewısseste. Solche Schau 1st keine allumtas-
sende, w1e e$s fast folgerichtig scheinen INa Vielmehr übersteigt sıie diese und
eröffnet gerade dadurch den Zugang ZU) Unbegreiflichen 18f)

Wır mussen ZUm Schlufß och einmal auf den Hauptbegriff dieser Cusanus-
Schrift zurückkommen, und z  ar seiner Verbindung mıiıt der Licht-Ana-
logie. Cusanus bezeichnet mıiıt ‚Posse 1psum das höchste Seinsprinzip und SETZT
es schließlich mıiıt Gott gleich. In einem anschaulichen Vergleich mıt dem Licht
zeigt die Unerreichbarkeit des Posse 1psum für den menschlichen Geıist (S
- Im Kommentar weilst darauf hın, daß die Licht-Analogie des Cusanus
nicht auf dem Boden der damaligen Physik verstanden werden ann (S 90f)).
Der Vergleichspunkt liegt ın der Unerreichbarkeit (inattingibilitas) des Lichtes
für das menschliche Auge, wobel das Licht jedoch Vorbedingung und rund-
lage für das Sehen der Farben 1st In analoger Weise 1Sst das Posse 1pPsum Prinzip
alles Seienden und als solches tür den Intellekt einsehbar, jedoch in sich
kennbar. Es 1Sst das Was‘, ach dem der Kardıinal mıt seiınem Dialogpartner
fragt. och bleibt es ontisch verborgen und ann Nur ontologisch geOeEL WEeT-
den Sıcher 1Sst aber für Cusanus eine ontische Wiırklichkeit, Ja die aller-
realste. Schon 1MmM Umgießen des thomasischen ‚Esse ipsum“ für Gott in den
Begriff des ‚Possest‘ wird dieses Ergebnis vorbereitet. och stärker muß der
eue Begriff des Posse 1psum als Ausdruck für eine allerrealste Wıirklichkeit Vel-
standen werden. Provokativ ließe sıch fragen: Ist damıit das Posse ontisch mehr
als das Esse? Cusanus hat eine doppelte Antwort gegeben. Im Sınne der thoma-
siısch-aristotelischen Tradition, die nıcht preisg1ibt, sa Neın och mit
dem Blick der Wesensschau ann Ja Im Kommentar 1st diese rage der
Motor, der ZUum Eruileren der Verbindungslinien antreıbt, die sıch im Denken
des Cusanus VonNn den tradiıtionsgegebenen Ausgangspositionen seinen eigenen
Entdeckungen ziehen, eine geistige Bewegung, auf die der Kardıinal selbst wI1e-
derholt hingedeutet hat diese Weıse blieb seın Denken tief verankert ın der
Geschichte der Philosophie. hat im Kommentar dieses Motiv aufgenommen
und auf die Wirkungsgeschichte des Cusanıschen Denkens erweıtert. Darın sehe
ich auch eine Rechtfertigung dafür, daß der Umfang des Kommentars den der
kommentierten Schrift bei weıtem überschreitet.

Dıieser Band der bewährten Reihe 1St 1im besten Sınne eıne ‚Studien-
ausgabe‘. Er führt mıt Prägnanz und Straffheit 1in das cusanısche Denken eın
Ausgehend VO: Höhepunkt seiner Entwicklung bleibt die Einführung über-
sichtlich und klar aufgebaut. Dem Herausgeber gebührt ank für die Aufnahme
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des Werkes in die Reihe, dem Verlag ank und Anerkennung für die verlags-technisch ausgezeichnete Herstellung.
Fritz Hoffmann, Erfurt

NIcOLAI CUsA Cribratio Alkoranı Sichtung des Korans. Erstes Buch Lateı1-nısch-deutsche Parallelausgabe. der Grundlage des Textes der kritischen
Ausgabe TIeu übersetzt und mıiıt Einleitung und Anmerkungen hrsg. von LudwigHagemann und Reinho_l_ci lei Hamburg: Meıner, 1989 (Schriften des Nıkolaus
VON Kues in deutscher Übersetzung, 1im Auftrag der Heidelberger Akademie der
Wıssenschaften hrsg. VON Hottmann T Wilpert und Bormann, Hett
20a; Philosophische Bıbliothek Band 420a). XIX 138 Seıiten.

die Edition der Cribratio Alkoranı durch Hagemann 1n der Ausgabeder Heidelberger Akademie 1m Jahre 1986 folgt Jetzt die lateinisch-deutsche
Parallelausgabe ın einers Philosophischer Bıbliothek. „Die vorliegende Aus-
gabe nunmehr, ach über vierzig Jahren, die in den Kriegs- und ersten
Nachkriegsjahren unter erschwerten Bedingungen erstellte Übersetzung VO
Naumann und Hölscher (Buch erschien 1943, Buch und I1 1946)” SXIX) Es ist sehr begrüßen, daß die kritische Edition auch über den Kreısder Spezialisten hinaus wırken kann, zumal die Thematık des Werkes, die gel-stige Auseinandersetzung mıiıt dem Islam, heute eue A_!(tu:dität hatDie Von Hagemann und Jlei angefertigte eue Übersetzung des Werkes1Ns Deutsche erleichtert den Zugang ZU. lateinischen Original. Die Einleitungg1bt in zusammenfassender Oorm Informationen ber Intention, Entstehungund Charakter des Werkes SOWI1e über seine lıterarischen Quellen und die Über-lıieferung des Textes. Einzelerklärungen findet der Leser 1mM Anmerkunsgsteil.Für weıtere Informationen wırd man auf die kritische Edition verwiesen. 1st
Nnur hoffen, daß die Bände 11 und I1 sSoOwl1e der abschließende Band mıt dem
Begriffsregister bald erscheinen werden.

Klaus Reinhardt, Trier

SONODA, TAN, Das des „Unendlichen“ (<Mugen > shii), Shobsha Verlag Tokio 1987, 363 Seiten.
Das Werk 1st eine Frucht der über 15jährigen Cusanus-Studien des Autors,Protessor Sonodas (S.) abei handelt 6es sıch jedoch nıcht eintach eiıneSammlung bisher veröffentlichter Aufsätze. Der Verfasser hat vielmehr, auf-grund eines „grundsätzlichen Gesichtspunktes“, Ww1e selbst schreibt,seine früheren Gedanken geprülft, ergänzt und revıdiert. Der „MNECUEC grundsätzli-che Gesichtspunkt“, VON dem spricht, 1st „eIn sıch selbst als docta InNOTANtIA
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